
Von der Integration als Grundwert
Vortrag: Benediktiner Notker Wolf spricht in Kälberau über Religion, Globalisierung und Flüchtlinge – 500 Zuhörer

Von unserem Mitarbeiter
OLIVER KLEMT

ALZENAU-KÄLBERAU. Mit dem Be-
kenntnis zu christlichen Werten
und einer Renaissance der Reli-
gion muss aus Sicht von Notker
Wolf, dem Abtprimas der Bene-
diktiner, der Weg des Westens aus
der Flüchtlingskrise beginnen.
Weit mehr als 500 Menschen er-
klärte der höchste Vertreter sei-
nes Ordens am Sonntagnachmit-
tag in der Kälberauer Wallfahrts-
kirche, warum Globalisierung neu
gedacht werden müsse und die
Wagenburg nicht funktioniere.
»Damit haben wir nicht gerech-

net«. Nicht nur Gerhard Jene-
mann, Präsident des Lions Clubs
Aschaffenburg-Alzenau, hatte die

Anziehungskraft des aus Rom
eingeflogenen Referenten unter-
schätzt. »Voller als in der Christ-
mette«, stellte Pallotiner-Pater
Bernhard Pieler beim Blick über
die Sitzreihen zufrieden fest. Vie-
le Interessenten ohne Vorver-
kaufskarte mussten die Lions we-
gen Überfüllung abweisen.

»Über uns reden«
Henning Kaul (Alzenau), der als
CSU-Landtagsabgeordneter Not-
ker Wolf 1994 kennengelernt und
jetzt den Vortrag zum Thema
»Werteorientierung in einer glo-
balisierten Welt« eingefädelt hat-
te, wunderte der Andrang kaum:
»Er wird überall gehört und hat
viel zu sagen«.
Zur Globalisierung hat sich der

Abtprimas, der seit 2000 an der
Spitze des Ordens mit derzeit
weltweit 7500 Mönchen und 17000
Nonnen in 800 Klöstern steht, als
Buchautor und in den Medien
schon oft zu Wort gemeldet. »Wir
wollten über Wirtschaft sprechen.
Jetzt müssen wir über uns re-
den«, so Wolf in Kälberau. Bisher
habe Europa Globalisierung im-
mer von innen nach außen ge-
dacht: »Jetzt kommt die Periphe-
rie zu uns.«

»Klaren Kopf bewahren«
Eine Katastrophe ist der Migran-
tenstrom aus Notker Wolfs Sicht
nicht, sollte aber wie eine be-
handelt werden: »Klaren Kopf be-
wahren, gelassen bleiben und ei-
ne Strategie entwickeln.« Fremde
aufzunehmen, gebiete die Barm-
herzigkeit. »Gott hat uns aber auch
Verstand gegeben, solche Sachen
vernünftig zu regeln.«
Erst in den eigenen Köpfen

aufräumen, rät der Geistliche Eu-
ropas Christen: »Hass und Frem-
denfeindlichkeit haben da nun
wirklich nichts zu suchen«, nötig
sei eine neue Beziehung zur Re-
ligion. Die sei »nicht irgendein
Hobby oder eine Ideologie«, son-
dern Fundament des Lebens. »Wir
brauchen eine Vision, keine Uto-
pie und keinen leeren Glauben.«

Die Freiheit sei der zentrale Wert
des Christentums und dürfe nicht
mit politischer Korrektheit er-
stickt werden.
Klare Orientierung und »Res-

pekt vor dem, was heilig ist«, ver-
missen nach Ansicht Wolfs auch
viele Muslime im Abendland:
Wohlstand und Weihnachtsrum-
mel, Urlaubsreisen und Reality-
Shows prägten in arabischen Völ-
kern vielfach das Europa-Bild,
auch Macht, Korruption und »das
politische und wirtschaftliche He-
gemoniebedürfnis einzelner Staa-

ten«. Namentlich den USA wies
Wolf Schuld am »Schlamassel des
Nahen Ostens« zu: Einst habe
Amerika den Schah auf den Thron
gesetzt »und jetzt den IS gegrün-
det, um Assad zu stürzen«.

Mahnung zu Geduld
All das erzeugt nach Wolfs Wahr-
nehmung Hass, Verachtung und
einen »Minderwertigkeitskom-
plex, der nicht mit Bomben zu be-
seitigen ist«. Abschotten helfe
ebenfalls nicht: »Das führt zu ei-
ner Homeland-Politik wie früher

in Südafrika.« Vielmehr müsse
»Integration in den Köpfen zum
Grundwert werden«. Sprachun-
terricht sei Voraussetzung jeder
Verständigung.
Mehr Geduld empfahl der Be-

nediktiner mit Entscheidern (»Wer
löst ein Problem, bevor es da ist?«)
und Ankömmlingen, die »nicht
gleich alles über uns wissen kön-
nen«. Die Gesellschaft dürfe aber
auch die Flüchtlinge herausfor-
dern: »Wir lassen uns in Frage
stellen, aber wir stellen auch die
anderen in Frage.«

»Hass und Fremdenfeindlichkeit haben in den Köpfen nun wirklich nichts zu suchen«: Der oberste Benediktiner Notker Wolf
spricht in der voll besetzten Kälberauer Wallfahrtskirche über »Werteorientierung in einer globalisierten Welt«. Foto: Björn Friedrich

» Wir brauchen eine Vision,
keine Utopie und keinen leeren

Glauben. «
Notker Wolf, Abtprimas der Benediktiner

D R E I F R A G E N

»Man muss die Menschen so weit bringen, dass sie selbst das Gute wollen«
Notker Wolf (75), Abtprimas der
Benediktiner mit Sitz in Rom, ver-
tritt als weltweit gefragter Redner
klare Standpunkte, fordert mehr
Eigenverantwortung und kritisiert
eine rein profitorientierte Wirt-
schaft. Wolf hat neben Theologie
und Philosophie auch Zoologie,
anorganische Chemie und Astro-
nomiegeschichte studiert und ge-
hört internationalen wissen-
schaftlichen Gremien an. Als Gi-
tarrist spielt er in der Rockband
Feedback.

Herr Wolf, Sie bezeichnen die
Freiheit als zentralen Wert des
Christentums. Welche Werte ge-
hören für Sie noch dazu?
Verantwortung, Vertrauen, die
Liebe natürlich. Auch Zuverläs-
sigkeit und Ehrlichkeit. All das
kann ich vom Einzelnen wie von
der Gesellschaft erwarten, auch
wenn man es nicht gesetzlich fest-
zurren kann. Wo man Gesetze

schreibt, gilt das elfte Gebot: Lass
dich nicht erwischen. Man muss
die Menschen so weit bringen,
dass sie aus sich selbst heraus das
Gute wollen.

DieWillkommenskultur, sagen
Sie, biete demChristentum eine
großemissionarische Chance.Wie
unterscheidet sich IhrMissions-
begriff von dem der Kolonialzeit?

Mission heißt auf Deutsch Sen-
dung – nicht andere unterdrü-
cken, sondern ihnen die Heils-
botschaft bringen und anbieten.
Ich kann einem Muslim erklären,
was das Christentum ist, und
mich freuen, wenn er es an-
nimmt. Aber das ist seine Sache.

Haben Sie den Eindruck, dass
Ihre Gedanken über christliche
Werte die Menschen erreichen?
Werden Sie gehört?
Zum Teil ja. Ein Interview mit
mir speziell zu diesem Thema ist
gerade in vielen deutschen Zei-
tungen veröffentlicht worden.
Das habe ich nicht selber losge-
schickt, sondern ich bin dazu
gefragt worden.
Man fragt mich zu diesem The-
ma wohl auch, weil ich selbst
eine kurdische Familie im Kir-
chenasyl hatte – gegen den bay-
erischen Innenminister. Das war
spannend.

Weltweit gefragter Redner, bekannter Autor: Nach seinem Vortrag in Kälberau sig-
niert Notker Wolf, Abtprimas der Benediktiner, Bücher. Foto: Karin Klemt

Erneut Behinderungen
am Kreisel in Schimborn
Verkehr: Bauarbeiten auch in Richtung Hösbach
MÖMBRIS/HÖSBACH. Die nächsten
rund vier Wochen müssen die Au-
tofahrer mit erneuten Verkehrs-
behinderungen im Bereich des
Kreisels in Schimborn – Kreuzung
der Staatsstraßen 2305 nach
Schöllkrippen und 2307 nach
Hösbach – rechnen: Die Arbeiten
zur Errichtung der Schutzwände
haben am Montag begonnen.
Laut Ankündigung des Staatli-

chen Bauamts Aschaffenburg er-
folgen die Arbeiten bei einseitiger
Straßensperrung mit Ampelrege-
lung. Auf Nachfrage unseres Me-
dienhauses erklärte Sachgebiets-
leiter Wilhelm Ringelhan, dass in
diesem zweiten Bauabschnitt die
bereits Richtung Hösbach beste-
hende Schutzwand bis auf Höhe
der Wohnbebauung in Schimborn
verlängert werden soll. Es handele
sich dabei um eine etwa 25 Meter
breite Lücke direkt im Kreisel, in
der zurzeit noch ein Bauzaun steht.
Geschlossen werden soll die

Lücke mit einer sogenannten Ga-
bionenwand. Sie fügt sich an die
Schutzwand an, die aus einem Be-
tonkern und einer gelb gefärbten,
geriffelten Verkleidung aus

schallschluckendem Porenbeton
besteht.
Die Baufirma habe zugesichert,

dass die Arbeiten trotz der eisigen
Temperaturen möglich seien. Es
könnten Lampen demontiert und
Kabel verlegt werden. Da der Bo-
den noch nicht völlig gefroren ist,
könne der notwendige Graben
ausgehoben werden. Probleme
könne es lediglich beim Betonie-
ren geben. Vorausgesetzt, dass das
Wetter nicht noch frostiger wird,
habe die Baufirma vier Wochen
Arbeitszeit veranschlagt.
Danach soll es laut Ringelhan

weitergehen mit der Schutzwand
im Bereich der Abzweigung in die
Straße »Zur Jägerwiese«. Diese
Arbeiten sollen den Straßenver-
kehr aber nicht mehr beeinträch-
tigen: »Davon sind nur die Fuß-
gänger betroffen.«
Die Arbeiten an den Schutz-

wänden haben Anfang November
vergangenen Jahres begonnen,
kurz vor Weihnachten konnte der
erste Abschnitt abgeschlossen
werden. Die Baukosten der Ge-
samtmaßnahme werden auf rund
200000 Euro geschätzt. mst

Der zweite Bauabschnitt zur Errichtung der Schutzwände am Kreisel in Schimborn hat
begonnen. Foto: Marion Stahl

6000-Euro-Spende für Kinder
BESSENBACH. Die Bessenbacher
Firma Aurednik hat bei Kollegen,
Lieferanten und Partnern Geld
gesammelt und ihren Spendenbe-
trag von 5500 Euro so auf knapp
6000 Euro erhöhen können. Dies
meldet der Bessenbacher Möbel-
hersteller für Krippen, Kitas und
Schulen.
Je rund 3000 Euro haben dem-

nach der Ambulante Kinder- und
Jugendhospizdienst Aschaffen-

burg/Miltenberg und das Deutsche
Kinderhilfswerk erhalten. Sabine
Wälde (links), Spendenorganisa-
torin der Firma Aurednik, und
Geschäftsführer Tomas Aurednik
haben die Schecks überreicht.
Darüber freuten sich Claudia

Bauer-Herzog und Ilona Lapp
(Zweite und Dritte von links) vom
Kinder- und Jugendhospizdienst
sowie Renate Pilz vom Kinder-
hilfswerk. red/Foto: H. Schreiber

600 Euro für Stiftung Seniorenhort
KLEINOSTHEIM. Einen 600-Euro-
Scheck für die Stiftung Senioren-
hort in Kleinostheim hat Herbert
Bauer, Vorsitzender der Sänger-
vereinigung Maiglöckchen (links),
an Bürgermeister Dennis Neßwald
(rechts) und Geschäftsführer
Martin Wienand vom Haus St.
Vinzenz übergeben.
Die Spende ist der Erlös eines

Benefizkonzerts des Männerchors

und des gemischten Chors Joyful
Voices der Sängervereinigung
unter der Leitung von Alexander
Reuter im Haus St. Vinzenz von
Paul. Wie der Verein weiter mit-
teilt, wurde die Stiftung Senioren-
hort 1989 von der Gemeinde zur
Förderung der Betreuung und
Versorgung älterer in Kleinost-
heim lebender Menschen gegrün-
det. red/Foto: privat
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